
Walter Rebell: Urchristentum un! Pädagogik Eın Fehler WaTr cdhieser Verzicht auf ıne e1ge-
(Arbeiten ZUuUr Theologıie, 74), Calwer Ver- Pädagogık deshalb, we1l Pädagogık für die
lag, Stuttgart, 1993, 126 Seıten, 38 Identitätsbewahrung VON ruppen generell wıch-

t1g ist. Rebell verwelst 7U Beleg auf revolut10-
are Gruppen WIE etwa die Kommunisten, auf

Der Titel dAeses Buches ist als Fehlanzeige utopische Staatsentwürtfe be1l Platon, auf
gemeınt. IDIie ese des Verfassers lautet nam- dıe Erfahrungen der Reformatıon und der Hut-
ıch Das Urchristentum keine eigene Päd- CIOL: VOT allem ber auf das Beıspıel des Juden-
agogık. : Dem Neuen lestament 1st der pädago- tums S1ıe alle sSınd ıhm Beıispiele dafür. WwI1e e1-
gische (Gedanke fremd“ (S 9 der 1m HG Gruppe oder ewegung durch Pädagogık
Sınne des Verfassers noch präzıser Nn Im Kontinulntät gesichert wırd uch dıe Geschich-
Neuen Testament taucht dıe pädagogısche |DJE der frühen Kırche bewelst für iıhn dıie Not-
mens1ıo0n 1UT wenıgen Stellen auf. FÜ chesen wendigkeıt der Pädagogık allerdings auf NCDA-
wen1ıgen Stellen gehören {I{wa dıe Pastoralbriefe t1ve We1se: Der Verzicht des Urchristentums auf

VOT allem 1ım 5 ber Rebell rechnet S1E ıne eigene Pädagogık habe nämlıch nde
den „5Spätschriften“ des Neuen Jestaments: des Jahrhunderts einem gewaltıgen ‚„„‚theo-

S1e repräsentieren für ıhn den einsetzenden „‚Früh- logischen Substanzverlust‘ (S H) geführt Re-
bell veranschaulıicht diesen Substanzverlustkathol1z1smus“ und das he1i1ßt „Erzogen wırd in

eın Christsein hıneın, dem dıe anfänglıche Dy- hand verschıedener Schriften der Apostolıschen
namık bereıts abhanden gekommen ist  .. (S ater und der neutestamentlichen Apo.  phen
Im “ecChHten” Urchristentum wurden dıe Kınder Der neutestamentlıch bezeugte Chrıistusglaube
„SOZUSascCHh In einem Bezır 6 127Z20- SEe1 hıer „Tast bıs ZUT Unkenntlichkeit verflüch-
SCHL, nämlıch einfach auf herkömmlıch alttesta- tıgt, deformiert“ (S eiınerseılts A (InO-
mentlich-jJüdısche Weı1se und nıcht VO ANrI- St1Z1SMUS, andererseıts Gesetzlıchkeıit. on
stusglauben her bestimmt CS 681.) SO muß sıch In den ‚„Spätschrıiften” des Neuen Jestaments,
uch Paulus N (Gal 4, If. VON Rebell wırd verschıiedenen Stellen angedeutet,
fragen lassen, ob seine Vorstellung VO  — Erzie- se1 dieser Substanzverlust nachweiılsbar: Stich-

WOTT .„Frühkatholızısmus" das Lieblings-hung mıiıt dem Evangelıum vereinbar Ist (S 65)
es in em Kıne wırklıch chrıistlıche Pädago- schimpfwort protestantischer xegeten für Par-
gık fand In neutestamentlıcher eıt nıcht statt! tı1en des Neuen JTestaments, dıe ihnen nıcht

Den t1efsten TUn dafür sıeht Rebell In d
Anknüpfung Bultmann ın der Art des LICU- Dem Verfasser reicht allerdings nıcht, 11UT

testamentlıchen Glaubens Bultmann hat einmal dıe schlımmen Folgen der pädagogischen Ab-
gesagl, daß ıne chrıistliche Erzıiehung nıcht etinenz des Urchristentums aufzuweılsen,

möchte auch zumındest ın den Grundlinıeno1Dt, we1l dıe Glaubensentscheidung nıcht Er-
gebnı1s eiıner methodıischen Entwıcklung se1n andeuten, WI1IE e äaltesten Christen hätten
kann Da ultmann jedoch zugleıich festhielt. besser machen können. SO beschlıeßt se1n
bedürfe WAar keıner „Erziehung“ 7U Glauben, uch mıt dem „Entwurf eıner neutestamentlı-
sehr ohl aber eines „Unterrichts‘, In dem das hen Pädagogık" (S SUI.) Dieser Entwurf oreıft
Wort (Gottes entsprechend der Verschiedenheit pädagogısche Impulse Adus der Wırksamkeıt Jesu
der indıvıduellen enschen und ıhrer konkre- auf, VOT allem esu Vorordnung der Heılszusage
ten Sıtuation ausgerichtet wırd, meınt Rebell e1- VOT dıe Umkehrforderung und selnen ‚Aufruf
NEeN ABruch: in Bultmanns edanken feststel- ZUT Herrschaftsfreiheit“ (Mk 1 42b-45) Er
len können. DIie entschei1dende Frage sEe1 verwelst auf das pädagogische Potential 1m Gelst

der Geschwiısterlichkeit und im Ethos des Te1-nıcht, ob überhaupt ıne pädagogische Vermitt-
lung des urchrıistlichen Glaubensguts erlaubt 1st, lens der Jerusalemer Urgemeıinde. Er deutet e
sondern welche Pädagogık für dieses (Glaubens- erzieherischen Konsequenzen der Kreuzestheo-
gul dıe ANSCHMECSSCHEC ist. Für das Urchristentum logıe und der Nachfolgekonzeption des Markus-
stellt Rebell fest, daß „zwangsläufig“ keıine evangelıums dl und behandelt schheßlich
Pädagogık entwiıckelt hat DiIe besondere ausführlıchsten cdie Kreuzestheologıie, dıe
des neutestamentlichen Glaubens und ebenso Rechtfertigungslehre und cdıe Pneumatologıie des
dıe eschatologische Naherwartung haben Paulus, und W ar mıt der These, daß dıe paulı-
nıcht dazu kommen lassen „und doch WarTr nısche Theologıe pädagogı1sierbar 1st, WENN I1an
eın Fehler‘““ (S 79)! S1E durch ıne Teılhabe der Kınder der kom-



munıkatıven Gemeindeprax1s erlebbar MmMac der ersten Chrıisten doch tärker VO Evangelı-
Walter Rebell ist ohl WIE kaum Jjemand um geprägt W ar als sıch für uns erkennen läßt

derer gee1gnet, eın uch ber „„‚Urchristentum Jedenfalls bekommt dıe Behauptung, der theo-
und Pädagogık"” schreıben, enn ist logısche Substanzverlust in der nachapostoli-
ohl Dıipl.-Psychologe und Dıipl.-Pädagoge als schen eıt beruhe auf eiıner mangelhaften Päd-
auch Professor für Neues Testament (kırchlich agogık der neutestamentliıchen Gemeınden,
übrıgens 1mM Baptısmus Hause). In der Jlat 1st durch das weıtgehende Schweıigen des Neuen
ıhm eın gul lesbares, allgemeınverständliches Testaments Erzıehungsfragen [1UT ıne VOTI-
und gedanklıch anregendes uch gelungen. Den- dergründıiıge Plausıbiulıtät; bewlesen 1st S1E
och wırd gestatiel se1n, einıge Anfragen mıt dAesem argumentum silentio och nıcht.
se1ıne Darstellung richten. Schließlich: das weıtgehende Schweigen

Einmal: se1ine scharfe Krıtik amn ‚„„theolo- des Neuen JTestaments ZUT Pädagogık nıcht doch
gischen Substanzverlust‘“‘ seı1ıt dem nde des ıne oröhere Berechtigung hat als Rebell ıhm

Jahrhunderts nıcht einseltig ist Immerhın zugestehen 1ll Mır cheınt, daß GE schnell
mıt Bultmanns Posıtion ZU Verhältnıis VOhat cde nachapostolische Christenheit das ihr

überheferte Glaubensgut (vor allem In Gestalt Glauben und Erzıehung fertigwird. Bultmann
der Schriften des Neuen Testaments nd der führt hıer Ja den Ansatz Martın Luthers weıter,
regula veritatis, des ungeschrıebenen Bekennt- den Rebell dahıngehend zusammenfTfaßt ( 391.),
n1sses) doch bewahrt und A dıe spateren (jene- daß keıine Erzıiehung ZU eıl geben kann,
ratıonen weıtergegeben; daß WITr heute noch sondern 11UT eın Vertrautmachen mıt dem Wort
Chrıisten se1n können, ist nıcht zuletzt diesen (jottes. Was 1st dagegen einzuwenden? Rebell
gew1ß vielen Stellen krıtisıerenden nach- freıiliıch meınt, daß ıne Pädagogık, dıe den Na-
apostolischen Gemeı1inden verdanken. Rebell INenNn ‚„„Chrıstlıch““ Recht ragt, Kınder In Jau-
bekommt e (heils-)geschichtliche ellung der benserfahrungen der Gemeinde mıt hıneinneh-
frühen Christenheit ohl darum nıcht ausre1l- T1LECMN soll Das entspricht doch ohl her den
chend iın den Blıck, we1l nıcht zwıschen Erzıehungsvorstellungen des Miıttelalters als de-
kirchlich-rechtgläubigen und ketzerischen (Spe- NCN der Reformation. Ist Erzıiehung nıcht mıt
ziell gnostischen) Schriften unterscheı1det, SOMN- Luther reden „CIN weltlıch Dıng  C6 WIE die
dern dıie Apostolıschen ater und dıe Q- Ehe und somıt VON ott dem Vernunfturteil der
mentlichen Apokryphen einfach über einen L.e1- Menschen unterworfen? Müßte das be1 der Kon-
sten chlägt In den nachapostolıschen Schrif- zıplerung eıner christlichen Pädagogık nıcht
ten standen aber nıcht 11UT verschiedene theolo- mıtbedacht werden?
gische Konzepte einander gegenüber, sondern
Glaube und Irrglaube. Hätten dıe Anhänger Dr Uwe Swarat,
etwa des Ihomasevangelıums obsıegt, ware dıe Theologisches Semiminar des EFG,
Kırche 1mM relıg1ösen S5Synkretismus untergegan- Johann-Gerhard-Oncken-Str. W Elstal
SC So schlıchte Bıschöfe WIE Polykarp dage-
SCH haben e Kırche in der S pur des apostolı-
schen Glaubens gehalten. Das sollte be1 der Be-
urteilung des theologischen ‚„Jubstanzverlustes‘‘
nıcht unberücksıchtigt bleiben. uch auf olgende BücherDes welteren ware fragen: Rebell nıcht
etwas schulmeısterlich verfährt. WE dem möchten WIT hinwelilsen
Urchristentum In seinem aNZChH uch vorhält,
welch wichtige Aufgabe versaäumt habe, als Rıchard Kriese: kvangelıstık. Eın Vorlesungs-

ZUL Pädagogıik nıchts Kıgenes beıisteuerte, und skrıpt (Mıss1iologica f Verlag für Kultur
WEeNN ann vorführt, WIE Ian eigentlich und Wıssenschaft, Bonn, 1995, 298% Seıten (AUuUSs-
hätte machen sollen. lıeferung durch den Hänssler- Verlag), 300

Sodann: wiıirklıch berechtigt 1st. den Seıten, 59,80
Urchristen nahezu vollständiıges Versagen g-
genüber der erzieherischen Aufgabe unter- Gerhard Hörster: Manıfestitionen des Gelstes.

Charısmatıische und bıblısche Heılsvorstellun-tellen; bloß we1l das eue Testament auf päd-
agogısche Fragen KIIM Sanz Rande eingeht. SCH, Bundes- Verlag, Wıtten, 1995, 1192 Seıten,
Es könnte Ja se1n, daß e pädagogische Praxıs 9,95


